DauyigerDamp 


N 125. 
Sonnabend, den 31. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 

nementspreis hier in der Expedition 

w Portechaiſengafſe No. 5. 

Den auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


bon 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1 


fol 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer’s Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
= In Breslau: Louis Stangen. ö 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſteins Vogler. 


— 


DANZIGER DAMPFBOOT. 

Das Abonnement pro Juni 
hier wie auswärts 10 Sgr. 
\Swärtige wollen sich direct an unsere 


delegrapdiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


1 der polniſchen Grenze, Freitag 30. Mai. 
hut üthentiſchen Nachrichten aus Warſchau zufolge 
Geer Kaifer die Projecte der Schulreform, der 

ichſtellung der Juden und der Regulirung des 
ernzinſes approbirt. 

Ju Dresden, Freitag 30. Mai. 

M dem heutigen „Dresdner Journal“ veröffentlicht 
dor Serre den Rechnungs⸗Abſchluß über die 
dional Lotterie, Demnach hat dieſelbe einen Rein⸗ 

Nat dre Ae Thalern ee Hiervon er⸗ 

ie illerſtiftung zwei Drittel, die Ti if 

Yung ein Drittel. EN Ki Mae 

Ju Hannover, Freitag 30. Mai. 

die der heutigen Sitzung der zweiten Kammer hat 

Vottainiſterielle Mehrheit ſich geweigert, den Urantrag 

U, mer's auf Wiederzulaſſung der liberalen Exmi⸗ 

* in die Ständeverſammlung, zu berathen. 

dug Wien, Donnerſtag 29. Mai. 

fer Stutari geht unter dem vorgeſtrigen Dato 
monde Nachricht ein: Die türkiſchen Truppen find 
1 4. bei Bielopawlowich auf ein Corps von 6000 

ken atenegrinern geſtoßen, welches fie aus feiner ftar- 

oſition hinaus warfen. Die Montenegriner 

Faun ſich auf Martinitz und andere Dörfer zurück⸗ 
alen. Obgleich die Letzteren 1100 Mann Ver⸗ 

don ung erhielten, mußten fie doch mit einem Verluſt 

ih 500 Todten weiter weichen. Die Türken haben 
en Marſch fortgeſetzt. 


delrggt 


| 


Die f Brüſſel, Freitag 30. Mai. 

tg, heutige „Independance” meldet, daß die Nach- 

tigt 8 der Abreiſe Lavalette's ſich nicht beſtä⸗ 
e. i 


dard Die „Independance“ theilt ferner mit, der 


& al Antonelli habe dem Herzoge von Belluno 
lede . daß die päpſtliche Regierung entſchloſſen ſei, 
mit Gemifeſtation zu Gunſten des Königreichs Italien 
ewalt zu unterdrücken. 

ö Nach New⸗ York, 20. Mai. 

die z offiziellen Berichten iſt die Unionsflotte durch 
(7 Hatterien der Conföderirten bei Fort Darling 
und . von Richmond) zurückgeworfen worden 
einen vat ſich nach vierſtündigem Gefechte und mit 
der erluſte von 1100 Mann zurückgezogen. Wie 
Oour,rogreß“ von Newbern verſichert, hat der 
Südſtauteur von Nord⸗Carolina der Regierung der 
tunen feine weitere Hülfe verweigert und fein 
Acala Kontingent nach Nord⸗Carolina zurückberufen. 
Ewan hat die Proklamation Hunters betreffs der 
Nord, Gate der Sklaven in Georgia, Florida und 
arolina annullirt. 


Der Handelsvertrag mit Fraukreich. 


D. 8 ne 
Frauter Verein der deutſchen Induſtriellen, der zu 
38 Ant a. M. ſeine 3 hält, hat ſich mit 
delsv — 35 Stimmen für die Annahme des Han⸗ 
Der Andes auch in ſeiner jetzigen Geſtalt erklärt. 
trag auf unberingte Verwerfung deſſelben hat 


7 


nur vier Stimmen gewinnen können. Es iſt dies 
immerhin kein geringes Reſultat, wenn man in An⸗ 
ſchlag bringt, daß die Zuſammenkunft hauptſächlich 
durch Herrn v. Kerstorf, den eifrigſten Gegner ſeines 
Abſchluſſes veranlaßt, daß die großdeutſchen und 
ſchutzzöllneriſchen Elemente auf derſelben beſonders ſtark 
vertreten, und alle Mittel in Bewegung geſetzt wa⸗ 
ren, um wenigſtens ein ungünſtiges Votum zu Stande 
zu bringen. Bei jedem Unbetheiligten muß durch 
dieſe Abſtimmung die Ueberzeugung noch mehr befe- 
ſtigt werden, daß ſich von dem Zuſtandekommen deſ⸗ 
ſelben überwiegende Vortheile für die volkswirthſchaft⸗ 
liche Zukunft Deutſchlands erwarten laſſen. Dieſelbe 
bricht ſich denn auch in immer weiteren Kreiſen Bahn. 
Rühmend iſt hier das Vorgehen der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung zu erwähnen, die ſich in dieſem Falle nicht 
durch Abneigung gegen Preußen beſtimmen läßt, ges 
gen die Wahrheit der Thatſachen und den Vortheil 
des Landes die Augen zu verſchließen; die Artikel 
ihres offiziellen Organ's haben in klarer und unbe⸗ 
fangener Weiſe die Vorzüge hervorgehoben, die Be⸗ 
ſorgniſſe, die ſich etwa daran knüpften, zu zerſtreuen 
gewußt; und die ſächſiſchen Induſtriellen find aufge 
klärt genug, um kleine vielleicht augenblicklich drohende 
Einbußen für eine ſo viel verſprechende Erweiterung 
ihres Marktes mit in den Kauf zu nehmen. Auch 
in Süddeutſchland wird die Meinung von Tage zu 
Tage günſtiger; in Würtemberg freilich vereinigen 
ſich bei Regierung und Volk die hier ſo regen preu⸗ 
ßiſchen Antipathieen mit der Furcht vor den Verluſten, 
die allerdings einige Induſtriezweige treffen werden, 
um den zäheſten Widerſtand entgegenzuſetzen. In 
Baiern tritt eine ſolche entſchiedene Abneigung doch 
nur in den alten Provinzen und ſelbſt hier nicht un⸗ 
getheilt hervor. Dagegen iſt Oeſterreich mit ſo ſchar⸗ 
fen Proteſten hervorgetreten, daß es wirklich ſcheint, 
als könne es ſich von der lange gehegten Lieblings⸗ 
idee, der Schaffung eines ſelbſtſtändigen mitteleuro⸗ 
päiſchen Induſtriegebietes von 70 Millionen, in dem 
ihm natürlich die leitende Rolle zugefallen, noch im⸗ 
mer nicht los machen. Mit unnachgiebiger Energie 
wird man ſeinen unberechtigten Prätenſionen gegen⸗ 
über jedenfalls am beſten auskommen. Unſre Re⸗ 
gierung wird wohl durch die letzten Erfahrungen 
ſelbſt die Ueberzeugung erlangt haben, daß dies der 
einzige Weg iſt, etwas bei dem hartnäckigen Nach bar 
durchzuſetzen. Schreitet ſie auf dieſem unbeirrt fort, 
und führt ſie ihr einmal begonnenes Werk allen 
Hinderniſſen zum Trotz glücklich durch, ſo hat ſie ſich 
damit ein thatſächliches Verdienſt um das Land er⸗ 
worben, das nicht gering anzuſchlagen iſt. 


Landtag. 


Herrenhaus. 

Die nächſte Sitzung im Herrenhauſe findet Dienſtag 
den 3. Juni 12 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
1) der Antrag des Ober-Bürgermeiſter Haſſelbach gegen 
die Kontinuität der Sitzungsperiode des Hauſes, 2) die 
zweite Abſtimmung über die Abänderung des Artikel 49 
und 61 der Verfaſſung (Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz), 
3) erſter Bericht der Petitionskommiſſion, 4) Petition 
des Gutsbeſitzers von Koczoxowski und Wahl zweier 
Schriftführer. 


Haus der Abgeordneten. 

Auf der Tages⸗Ordnung für die morgen Sonnabend 
31. d. M. früh 10 Uhr angeſetzte 6. Plenar⸗Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten ſteht 1) Vereidigung derjenigen 
Mitglieder, die den verfaſſungsmäßigen Eld noch nicht 
geleiſtet baben. 2) Wahl dreier Mitglieder zur Staats- 
ſchulden-Commiſſion. 3) Bericht der Commiſſion für 
die Geſchäfts⸗Ordnung uber den dringlichen Antrag der 


Abgeordneten v. Forckenbeck, Runge, v. Hennig (Stras⸗ 
burg) und Genoſſen, betreffend die Abänderung der Ge⸗ 
ſchäfts Ordnung. " 

Der Entwurf des Staatshaushalts-Etats für das 
Jahr 1863 lautet mit derſelben Eingangsformel: 
§. 1. Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Staatd- 
bausbalts-Etat für das Jahr 1863 wird in Einnahme 
auf 136,985,531 Thlr., und in Ausgabe auf 140,165,531 
Thlr., nämlich auf 133,110,377 Thlr. an fortdauernden, 
und auf 7,055,154 Thlr. an einmaligen und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben feſtgeſtellt. §. 2. Zur Deckung der 
etatsmäßigen Ausgaben ($. 1), inſoweit fie nicht aus den 
etatsmäßigen Einnabmen beſtritten werden können, ſind 
die erforderlichen Mittel bis auf Höhe von 3,180,000 
Thlrn. aus dem Staatsſchatze zu entnehmen. Der 
Finanzminiſter ꝛc. 

Der Entwurf des Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung 
des Staatshaushalte-Etats für das Jahr 1862, lautet: 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen zc., 
verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags 
Unſerer Monarchie was folgt: $. 1. Der dieſem Geſetze 
als Anlage beigekügte Staatsbhaushalts⸗Etat für das Jahr 
1862 wird in Einnahme auf 136,523,411 Thlr. und in 
Ausgabe auf 139,908,411 Thlr., nämlich auf 133,217,292 
Thlr. an fortlaufenden und auf 6,691,119 Thlr. an ein⸗ 
maligen und außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt. 
§. 2. Zur Deckung der etatsmäßigen Ausgaben ($. 1), 
inſoweit ſie nicht aus den etatsmäßigen Einnahmen be⸗ 
ſtritten werden können, ſind die erforderlichen Mittel bis 
auf Höhe von 3,385,000 Thlr. aus dem Staatsſchatze 
zu entnehmen. §. 3. Der Finanzminiſter iſt mit der 
Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. Beglaubigt: 

Der Finanzminiſter. v. d. Heydt. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 30. Mai. 
— Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von 
Preußen iſt nach Swinemünde abgereiſt. 
— Se. Excellenz der Kanzler des Königreichs 
Preußens Chef-⸗Präſident des oſtpreußiſchen Tribunals, 
v. Zander iſt nach Wiesbaden abgereiſt. 


— Zur Beurtheilung der Beziehungen der kur⸗ 
heſſiſchen Regierung zu Preußen iſt ein Artikel der 
amtlichen „Kaſſ. Z.“ von Intereſſe. Dieſelbe ſchreibt: 

„Unſere Nachricht, daß der Miniſter des Auswärti⸗ 
gen in Berlin, von dem kurheſſiſchen Geſandten wegen 
der gegenwärtigen militäriſchen Maßregeln interpellirt, 
die Erklärung abgegeben habe, es liege denſelben keine 
beſondere Richtung auf Kurheſſen zu Grunde und eine 
Demonſtration gegen die kurfürſtliche Regierung ſei dar 
mit nicht beabſichtigt, nennt jetzt die miniſterielle Stern» 
zeitung eine befremdende Mittheilung, indem ſie dazu 
weiter bemerkt: „Angeſichts der thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe, welche deutlich genug ſprechen, dürfen wir laum 
ausdrücklich bemerken, daß die von der Kaſſeler Zeitung 
kundgegebene Auffaſſung der Worte des Hrn. Miniſters 
nur auf einem entſchiedenen Mißverſtändniß beruhen 
kann. Wir ſind überdies in der Lage, verſichern zu 
können, daß die Aeußerungen des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen der Art waren, daß ſie dem kurfürſtlichen 
Geſandten keinen Zweifel über den ganzen Ernſt der 
Lage und über den feſten Willen der preußiſchen Regie- 
rung laſſen konnten, den kurheſſiſchen Conflict nunmehr 
zum Abſchluß zu bringen.“ Man ſieht auf den erſten 
Blick, daß ſich die Sternzeitung nicht gewundener und 
nichtsſagender ausdrücken konnte. Denn daß der Miniſter 
des Aeußeren dem kurfürſtlichen Geſandten keinen Zweifel 
über den Ernft der Lage und über den feſten Willen der 
preußiſchen Regierung, den turbeſſiſchen Conflict nun⸗ 
mehr zum Ende zu bringen, gelaſſen habe, bezweifeln 
wir nicht, da auch andere Erklärungen der Königlich 
preußiſchen Regierung der kurteſſiſchen Regierung gegen- 
über nur dies zu verſichern in der Lage find, fo ift ſie 
damit derſelben in keiner Weiſe entgegen getreten, denn 
es iſt offenbar nicht die Frage, ob die preußiſche Regie⸗ 
rung jenes Ziel ernſtlich verfolgt, ſondern darum handelt 
es Id, ob dem Könige von Preußen die mehrfachen 
Verſicherungen, die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit 
zum Abſchlüß zu bringen, fo viel höher ſtehen, als ſeine 
eben ſo häufigen Verſicherungen unwandelbarer Bundes⸗ 
treue, daß er, um auf jede Weiſe jenes Wort zu löſen, 


dieſe Treue verletzen kann, und er würde fie in 1 
teſter Weiſe verletzen durch eine jede militäriſche Maß⸗ 
regel gegen Kurheſſen, fo lange dieſelbe nicht etwa im 
Auftrag des Bundes und zur Vollziehung von demſelben 
efaßter an getroffen wird. Uns gilt das 
ort des Königs von Preußen von ſeiner bundestreuen 
Geſinnung mehr oder doch eben fo viel als jene Ver · 
ſicherung, unſere Angelegenheit zu ſchlichten, und wir 
ſträuven uns daher gegen eine Annahme, daß er das 
letztere ſelbſt unter Verletzung jenes Worts durchzuführen 
entſchloſſen fein könne. Kann und will die „Stern⸗Ztg.“ 
gleichwohl behaupten, daß der Miniſter bes Aeußern 
über die Abſicht der Königl. preußiſchen Regierung, auch 
durch einſeirige militäriſche Maßnahmen einen Abſchluß 
des kurheſſiſchen Conflicts herbeizuführen, dem kurfürſt⸗ 
lichen Geſandten keinen Zweifel gelaſſen habe, ſo geben 
wir zu, daß ſie damit unſere Mittheilung widerlegt 
haben wird. Ihre weitere Bemerkung aber, daß An- 
geſichts der thatſächlichen Verhältniſſe, deren Charakter 
eben hier fraglich und ſtreitig iſt, die von uns kundge⸗ 
gebene Auffaſſung der Worte des Herrn Miniſters nur 
auf einem entſchiedenen Mißverſtändniß beruhen könne, 
iſt ſeitens des miniſteriellen Organs jo zugeknüpft, daß 
man ſie eher als ein Zugeſtändniß kubufäflen geneigt 
fein wird. Bei der Beantwortung einer fo einfachen 
Interpellation iſt doch die bloße Annahme eines Mip- 
verſtändniſſes die letzte Zuflucht, welche die Sternzeitung 
nehmen durfte. Leider müſſen wir aus dieſem Verſuch 
des miniſteriellen Organs, die von uns mitgetheilte 
Aeußerung des Grafen v. Bernſtorff zu dementiren, 
wenigſtens ſo viel entnehmen, daß das preußiſche Miniſte⸗ 
um nach außen hin den Schein auzunehmen beſtrebt 
iſt, als ob eine militäriſche Einmiſchung in der Abſicht 
der Königl. preußiſchen Regierung liege, und daß man 
weder dem König, noch dem Rechte eine offene Verwah⸗ 
rung gegen derartige Inſinuationen ſchuldig zu ſein ſich 
bewußt iſt.“ 

Kaſſel, 25. Mai. Ein mit den hieſigen Verhält⸗ 
niſſen minder Vertrauter, welcher geſtern nach dem Ein⸗ 
treffen der Nachricht von der Annahme des preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Antrages unſere Stadt durchwandert und 
Gelegenheit gehabt hat, die Ruhe und Beſonnenheit zu 
beobachten, mit welcher die Kunde unſeres Sieges auf- 
genommen worden iſt, mag vielleicht die Frage aufge⸗ 
worfen haben, ob die Mehrzahl unſerer Mitbürger den 
Antheil an dem großen Kampfe verloren habe, deſſen 
Schauſpiel ganz Deutſchland ſo lange herangezogen hat. 
So berechtigt dieſe Frage ſcheinen mag, ſo unbegründe 
iſt der darin liegende Verdacht. Wir halten mit unſerer 
Freude nicht zurück, weil wir nicht das Bewußtſein einer 
gewonnenen großen Schlacht haben, ſondern weil wir 
wiſſen, daß mit ihr allein der Friede noch nicht geſichert 

iſt. Die Verfaſſung ſelbſt iſt uns aurügegeben, aber 
nun tritt ſofort eine neue Frage in den Vordergrund: 
welche Perſonen werden ſie zur Ausführung bringen? 
Die 1 Miniſter werden allerdings gehen, mit oder 
ohne ihren Willen; ſelbſt Herr v. Ende, über den ſich 
die Wiener Preſſe noch vor Kurzem von ſeinen guten 
Freunden ſo ſonderbare Dinge hat aufbinden laſſen; es 
hieße zu der Beleidigung Preußens eine Verhöhnung des 
Landes fügen, wenn die Männer fortregieren ſollten, de⸗ 
ren Perſonen mit einem durch und durch verhaßten Sy⸗ 
ſteme eins geworden ſind; der Kurfürſt würde ſich mit 
dem Unrechte, das eine ſo eelatante Niederlage erlitten 
hat, identificiren, wenn er die Urheber der Verfaſſung 
von 1860 in ſeinem Rathe behalten wollte. An ihre 
Stelle drängt ſich eine Schaar von Leuten, welche ſchon 
Proben ihrer Geſchicklichkeit im Manteltragen abgelegt 
haben, die noch vor 14 Tagen mit dem Miniſterium 
durch Dick und Dünn gingen und jetzt unter vier Augen 
verſichern, daß ſie ſtets eifrige Anhänger des alten Ver⸗ 

aſſungsrechts geweſen ſeien. Andere halten ſich darum 
ür möglich, weil der Kurfürſt ja nur die Perſonen zu 
wechſeln nöthig habe, das Syſtem aber beibehalten wer⸗ 
den könne, und von gewiſſer Seite arbeitet man auf ein 
Miniſterium hin, welches der öſterreichiſchen Politik in 
Kurheſſen eine feſte Stätte bereiten ſoll. Das Land kann 
alle Solche nicht brauchen, es bedarf ſolcher Leute, welche 
ehrlich danach ſtreben, daß die W eine Wahrheit 
werde, daß Frieden im Innern zurückkehre und nach 
Außen hin die Bahnen der Würzburger Politik verlaſſen 
werden, von der bei uns Niemand etwas wiſſen will. 
Noch liegen keine Anzeichen vor, daß man dieſem allge⸗ 
meinen und lopalen Verlangen nachgeben und den Ent⸗ 
ſchluß des Königs von Baiern „Ich will Frieden mit 
meinem Volke haben“ nachahmen werde. Wird uns 
Preußen, deſſen energiſchem Auftreten wir die raſche 
ee der Sachlage zu verdanken haben, nun auch 
die endliche Löſung bringen? Auch hier ſtreiten noch 
Vertrauen und Zweifel miteinander, aber die Beſſeren 
wollen noch nicht verzagen im Glauben, daß der König 
es fi nicht genügen laſſen werde, das Recht blos auf⸗ 
Ar den zu haben, ſondern daß er es auch ſchützen und 
ür die Heilung der Wunden ſorgen will, welche das Un⸗ 
recht uns geſchlagen hat. 


Frankfurt a. M. In der Bundestagsſitzung 
vom 24. Mai wurde über den in der vorigen Siz⸗ 
zung von dem Ausſchuſſe für die kurheſſiſche Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheit geſtellten Antrag Umfrage ge⸗ 
halten und demſelben entſprechend folgender Be⸗ 
ſchluß gefaßt: 

1) In der Erwägung: daß die Bundesverſammlung 
ſich ihre ſchließliche Erklärung über die Erledigung der 
Verfaſſungsangelegenheit des Kurfürſtenthums Heſſen 
vorbehalten hat, — 

daß auf der Grundlage der Verfaſſungsurkunden 
vom 13. April 1852 und vom 30. Mai 1860 ein Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen der Kurfürſtlichen Regierung und 
dem Lande nicht hat erzielt werden können, — 

daß der Bundesbeſchluß vom 27. März 1852, wenn 
N er die bundeswidrigen Beſtimmungen der früheren 
Berfaſſungsgeſetze nicht im Einzelnen bezeichnet hat, 


grundſätzlich doch nur eine Reviſion dieſer Geſetze nach 
bundesrechtlichen Geſichtspunkten be „ — 

daß die endliche Herſtellung eines geſicherten und 
allſeitig anerkannten Rechtszuſtandes in Kurheſſen im 


dringenden Intereſſe des Landes wie des geſammten 


beiter iche Regierung Aufgtffordern, unter Be 
ie Kurfürſtliche Regierung aufzufordern, unk = 
rückiichtigung der bundesrechtlich verbürgten Standſchafts⸗ 
rechte der Mediatiſirten und der Reichsritterſchaft geeig⸗ 


nete Einleitung zu treffen, damit die im Jahre 1 
außer Wirkſamkeit een Verfaſſung vom 5. Januar 
1831, vorbehaltlich derjenigen zun . 


auf Nen dan 
mäßigem Wege zu vereinbarenden Abänderungen, welche 
zur Herſtellung der Uebereinſtimmung mit den Bundes⸗ 


geſetzen erforderlich ſind, wieder in Wirkſamkeit trete; 

2) von vorſtehendem Beſchluſſe der Kurfürſtlich heſ⸗ 
ſiſchen Regierung durch Vermittelung ihres Herrn Ge— 
ſandten Kenntniß zu geben. 

Der kurfürſtlich heſſiſche Geſandte erklärte nach 
der Beſchlußziehung: Ich bin beauftragt, gegen den 
oben gefaßten Bundesbeſchluß auf den Grund der 
Bundesgeſetze und der durch völkerrechtliche Verträge 
garantirten Unabhängigkeit meines allergnädigſten 
Landesherrn und ſeines Landes Verwahrung einzule⸗ 
gen, gleichzeitig aber zu bemerken, daß die kurfürſt⸗ 
liche Regierung der Macht der Verhältniſſe folgen 
und dem Bundes beſchluſſe nachkommen wird. 

München, 23. Mai. Der Fabrikrath der Re⸗ 
ſidenzſtadt München hat an ſein Gutachten über den 
Handelsvertrag mit Frankreich eine Bedingung ge⸗ 
knüpft, die als ein Novum erſcheint. Das Gutach⸗ 
ten lautet für den Vertrag mit einigen Tarif⸗Modi⸗ 
ficationen, jedoch unter der Vorausſetzung, daß vor 
Abſchluß des Vertrags das Weiterbeſtehen des Zoll⸗ 
vereins nach dem Jahre 1865 geſichert und deshalb 
die Verhandlungen zu dieſem Zwecke jetzt ſchon er⸗ 
öffnet werden. 

Paris, 24. Mai. Der Cardinal Morlot iſt 
nach Rom abgereiſt, und wird daſelbſt, wie man 
mir ſagt, das Geſandtſchaftshotel bewohnen. Derſelbe 
überbringt dem Papſt einen Brief des Kaiſers, durch⸗ 
aus nicht etwa ein Ultimatum, ſondern einfach die 
Verſicherung, daß der Kaiſer den Beſitz von Rom 
garantiren wolle, wenn der Papſt ſich dazu entſchlöſſe, 
auf ein bereits von Cavour aufgeſtelltes Programm 
zurückzugehen. Hierauf bezieht ſich die geſtrige Mit⸗ 
theilung des „Eſprit public“, welche als Gegenſtand 
der Verhandlungen zwiſchen Turin und Paris die 
Reorganiſation des Kirchenſtaates und die Beſchickung 
des italieniſchen Parlaments durch römiſche Deputirte 
bezeichnet. Dieſe Nachricht würde präciſer geweſen 
ſein, wenn das genannte Blatt hervorgehoben, daß 
es ſich ausſchließlich um Rom handle. Ich habe 
keinen Grund zu bezweifeln, daß dieſe Unterhandlun⸗ 
gen gleichzeitig zwiſchen Rom, Turin, Paris geführt 
werden; allein können ſie zu einem ernſtlichen Reſul⸗ 
tate führen? Es liegt auf der Hand, daß der 
Sturz der weltlichen Macht des Papſtthums das 
Ziel der Bewegung in unſerer Periode iſt, und es 
kann nicht practiſch erſcheinen, durch künſtliche Mittel 
dieſen Zuſammenſturz aufzuhalten. 

— Die Ernennung des General Goyon zum 
Senator wird Niemand überraſcht haben. Da der 
General keinen Anſpruch auf eine Ernennung zum 
Marſchall machen konnte — er bekleidete nicht ein 
ſelbſtſtändiges Commando vor dem Feinde — fo 
war dieſe Auszeichnung die einzige, welche ihm bei 
ſeiner Abberufung von ſeiner Stellung zu Theil wer⸗ 
den konnte. Denn daß ſeine Entfernung von Rom 
definitiv, iſt trotz der zweideutigen Form in der heu⸗ 
tigen Erklärung des „Moniteur“ kaum noch zweifelhaft. 

— Der „Temps“ bemerkt über den gegen die 
Garibaldianer eingeleiteten Prozeß: 

„Wir fragen uns nur, was die Staatsbehörde den 
Angeklagten erwidern wird, die ihre Bruſt entblößen und 
den „Stern der Tauſend“ zeigen werden, die Belohnung 
und das Erinnerungszeichen einer Expedition, um derent⸗ 
willen Niemand verfolgt ward. Wahrheit dieſſeits, Irr⸗ 
thum jenſeits der Appenninen! Ruhm vor, Verbrechen 
nach der Annexion beider Sieilien! Die Gerichte werden 
ſich nicht anders, als durch eine allgemeine Freiſprechung 
dieſem Widerſpruche entziehen können, und jedenfalls 
hätte das Miniſterium beſſer gethan, ſich nicht an die 
Gerichte zu wenden.“ 

— Den Leſern von Victor Hugo's „Miserables“ 
wird jene eigenthümliche Stelle bekannt ſein, in wel⸗ 
cher ein Biſchof um den Segen eines Mitgliedes des 
Convents bittet. Vor einigen Tagen bezeichnete in 
Gegenwart des Grafen Montalembert ein Biſchof 
dieſe Scene als „etwas Unglaubliches.“ Montalem⸗ 
bert, deſſen wunderbare politiſche Anſchauungen ja 
bekannt ſind, begnügte ſich kurz zu erwidern: „Es 
war noch viel unglaublicher, daß ein Biſchof den 
Kaiſer um feinen Segen bitten konnte.“ Das Fac⸗ 
tum iſt richtig, auf einer ſeiner Reiſen iſt dem Kai⸗ 
ſer wirklich dieſe Ehre widerfahren. 

Spanien. Die „Correſpondencia“ verſichert, 
daß die Regierung den zwiſchen Prim und Doblado 
zu Orizaba verabredeten Vertrag bereits in Abſchrift 


beſitzt. Doblado erkennt darin die ſpaniſchen 
rungen an Mexico vollſtändig an und g 
nien dieſelben Garantien für deren Erfüllung, f 
von England für genügend erachtet find. Au ge 
Gefanbter nach Madrid zur Koſten 


London, 26. Mai. Der „Times“ zufolge he 


zan ein Londoner Handelshaus eine telegraph hie 


conföderirte Armee in Virginien iſt geſchlagen per 
umringt.“ Die Nachricht ſoll ſchon Donnerſt gane 
„Bremen“ angekommen und bisher keinem bür⸗ 
mitgetheilt worden fein. Sie laſſe ſich nicht vet uf 
gen, jagt die „Times“, aber die Firma, die 
Telegramm erhielt, ſei höchſt reſpectabel. 
— Die miniſterielle „Morning Poſt“ zollt 
ſchen Volke für ihre ſeit 30 Jahren bewieſene Verfaſſuden 
treue das folgende Lob: Der merkwürdigſte Mann, te 
Heſſen⸗Kaſſel hervorgebracht hat — vielleicht der Besen 
Gelehrte und Philologe, deſſen das an großen Geleh 1 
und Philologen ſo reiche Deutſchland ſich rühmen cel 
— Jacob Grimm erzählt in ſeiner reizenden Mg ner 
ſammlung eine unter den heſſiſchen Bauern von N 


der weit und breit die Welt durchſtreifte, um etwas 
nen zu lernen, wovon er oft gehört, was er aber weder 
ſtehen noch ſich vergegenwärtigen konnte — das Für) 
Dieſe alte Sage ſpiegelt nicht unpaſſend den Much e 
mit dem die Kurheſſen ihre Verfaſſungsſchlacht el not? 
gen und gewonnen haben. In einem politiſchen. Finn 
von mehr als 30jähriger Dauer haben fie nie Mi 
Augenblick gewankt und find nie einen Augenbiit 5 
wichen. Die Afterweiſen und Halbwiſſer, die. RL 
ſchmiede und Achſelträger, die dem „moraliſchen Glut 
jede wichtige Rolle in ver Geſchichte der Staaten ab pen 
ten wollen, könnten aus dem langen Kampf, der in 
kleinen deutschen Kurfürſtenthum jeßt thatſächlich fe. 
Gunſten des Volkes entſchieden iſt, eine Lehre Ihn: 
Es gab eine Zeit, wo die heilige Allianz, Oeſtert 
Preußen und Rußland, von demſelben Wunſch⸗ ehe 
waren, die heſſiſche Verfaſſung umzuſtürzen. Dur 
Feſtigkeit und Klugheit, durch ihre ſeltene Beſonne ite 
und aer ene haben Volk und Abgeordnete e in 
Oppoſition gegen die Regierung ſo betrieben, daß te 
aufe von 20 Jahren ihren reactionairen Feinden ie 
einen plauſiblen Vorwand zur Einmiſchung gaben. 
hatten keinen beredten Herrn Gladſtone zum An ler 
fein kaiſerlicher Alliirter ſandte ihnen feine Adler ud) 
kein ſympathiſirender britiſcher Senat verkündete vor ob 
Welt ihre Unbilden. Ihre Sache war nicht, wie DV 
einſt von den italieniſchen Revolutionen ſagte, „ſo ichen 
eigentlich die Poeſie der Politik“. Für den ordentl 
Zeitungsleſer der letzten 10 Jahre hatten die 2 
Wiederholungen kurfürſtlicher Ordonnanzen und deb 
proteſte, der Hausſuchungen, Verhaftungen und Lan, ö 
verweiſungen, der Berufungen an den Bundestag faul, 
der Beſchlüſſe des Bundestages alle Eigenſchaften 5 
weiliger kalter Proſa. Doch hatte der Kampf ſeine 
tiſche Seite. Man hat die Heſſen oft die Spa bung 
Deutſchlands genannt, und es iſt keine uepertrel he 
wenn wir ſagen, daß ihr langwieriger Kampf der 
mopylge⸗Kampf deutſcher Freiheit war. de 
— In der preußiſchen Kammereröffnungs fe 
ſagt die „Morning Poſt“, zeigt der König deu ge 
gewählten Parlamente in ruhiger und huldren e 
Weiſe an, daß er die Forderungen der nach ” i 
Dies mag a 
Es 0 
weiſer, dem offenbaren Willen einer eniſchloſſen . 
Majorität freudig nachzugeben, als eine Politik 


— Heute Morgen verließen die lapaneſg N 
e 
iſt Neweaſtle, un de⸗ 
in der Nähe der Stadt gelegenes Kohlenbergwer 2 f, 
ſichtigen. (Es ſoll nämlich in Japan Koblenlager ger, 
deren wiſſenſchaftliche Ausbeutung die Geſandten 


ein Diner geben wird, um am darauf folgen ang 5 
nach der Hauptitadt zurückzukehren. In? irm ande" 
und anderen auf ihrem Wege liegenden Städten n gel? 
ſie ſich nur flüchtig umſehen, da ihnen viel ische Oer 
en ſcheint in London zu ſein, wenn der brit int 
andte in Japan, Herr Alcock, der jeden Tag e r jahn 
kann, ankommt. Ihn begleitet nämlich ein abs „niert 
neſiſcher Gejandter mit Depeſchen für die Seat 
Letztere hatten geſtern dem Ne holländischen GP werde 
Baron Bentinck, einen Beſuch abgeſtattet un 4 erſch, 
kommenden Mittwoch beim großen Derb Neun der 2 10 
nen, wo das auswärtige Amt ihnen Plätze an Alderſbe 
büne reſerviren wird. Auch das Lager vod 
hatten ſie 8 en Tagen beſucht u 
Manövers beigewohnt. ff 
s find Nachrichten .der ua e 
bis zum 8. April eingetroffen. Ein. Regierung one 3 
zeigt an, daß die Regierung denjenſgen In erf. 
welche Baumwolle zu bauen wünſchen, den Arbe 
derlichen Baumwollenſaamen liefern ei 1. 0 
ten für die in der Kapſtadt zu erbauenden 
begonnen. 


und Sohn vererbte Geſchichte von einem kleinen Jun n. 


let 


Departements ein lebendiges Gefühl der Zufammenge- 
börigkeit herrſcht und ein Geiſt des Gemeinſinns, der 
uns noch andere gute Früchte verheißt. Wenn wir er⸗ 
wägen, daß dieſes Werk durchaus hervorging aus der 
freien Entſchließung der Bewohner, die nur ihrer Ueber⸗ 
zeugung und dem Drange des Herzens folgten, daß kein 
äußerer, der Sache fremder Antrieb ſich geltend machte, 
daß ferner nicht blos die Reichen und Wohlhabenden 
die Mittel zur Ausführung aufbrachten, ſondern daß 
alle Klaſſen ſich betheiligten und ſelbſt der Arbeiter, der 
im Schweiße ſeines Angeſichts das tägliche Brod erwirbt, 
mit ſeiner kleinen Gabe nicht zurück blieb — wenn wir 
dies erwägen, ſo können wir wohl behaupten, daß eine 
ſolche Gefinnung dem Monumente Friedrichs feinen 
ſchönſten Glanz verleiht. Möge fie uns erhalten blei⸗ 
ben, damit wir jeder Zeit, wo das gemeinſame Intereſſe 
unſerer Lande es fordert, mit gleicher Einmüthigkeit, 
mit gleichem Erfolge uns bethätigen. — Bis geſtern 
—.— a eg 45 8 a PR] Schwetz, 
1 a neſen ongrowiee, el, ulitz, Labiſchin oln. 
1 ung der geographiſchen Lage] Krone, Inowraclaw, Strzelno, Schönlanke und Preuß. 
3 llerhöchſten Befehl durch den Hauptmann Central-Comite g 
ung aluskowski vom großen Generalſtabe ausgeführt Stargardt dem Central-Comit ſchriftlich angezeigt, daß 
ep zur Unterſtützung dieſes wiſſenſchaftlichen Unter⸗ fie ſich bei der Enthüllungsfeier durch Deputationen 
Meng demſelben eine Anzahl Offiziere überwieſen werden vertreten laſſen werden. Ohne Zweifel werden heut, 
8 i 3 mer Te | am Tage der Feier, noch die Deputationen vieler 
dabdenen e Herren Landräthe der beiden uns zunächſt anderer Städte eintreffen. 


‚riffen, habe er geſehen; aber hätte Walz nur irgendwie 
eine Ahnung von der Strafbarkeit ſeiner Handlung ges 
habt, ‘jo würde er fie unterlaſſen haben; denn bei ge⸗ 
ſunden Sinnen ſei er ein wahres Muſter von Sittlich⸗ 
keit und Tugend. Das könne ja auch Jedermann aus 
ſeinen Geſichtszügen leſen. Er könne es mit gutem Ge⸗ 
wiſſen beſchwören, daß der Angeklagte nicht gewußt, was 
er gethan. Der Herr Staatsanwalt nahm denn auch an, 
daß der Dolus in der Handlungsweiſe des Angekl. nicht 
vorhanden geweſen, und beantragte die Freiſprechung. 
Der hohe Gerichtshof war derſelben Anſicht und ſprach 
den Angeklagten frei. 


Vermiſchtes. 


„Johann Neſtroy iſt Sonntag Vormittags in 
Graz verſchieden. Neſtroy's letztes Auftreten fand 
am 4. März d. J. im Treumanntheater als Knieriem 
in ſeiner Poſſe „Der böſe Geiſt Lumpazivagabundus“ 
ſtatt. Unmittelbar nach der Vorſtellung begab ſich der⸗ 
ſelbe nach Iſchl und von da nach Graz, wo er noch vor 
wenigen Wochen zu einem wohlthätigen Zwecke ſpielte. 
Seit wenigen Tagen an heftigen Kongeſtionen leidend, 
trat, wie wir bereits gemeldet, am Donnerſtag ein Schlag⸗ 
fluß ein, der faſt den ganzen Körper lähmte, ſowie ihm 
auch die Sprache raubte. Seit Freitag früh in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande, machte der Tod vorgeſtern Vormittags 


Lokales und Probinzielles. 
de „Danzig, den 31. Mei 
der Aelteſter Herr Handelsminiſter hat der von Seiten 
heiten untere der hieſigen Kaufmannſchaft in Angelegen⸗ 
bestehend es Hafens nach Berlin geſandten Deputation 
Behrenn aus den Kommerzienräthen Goldſchmidt, 
de NoihwenNalleske und Albrecht) erklär, daß er 
Merken endigkeit einer Verbreiterung unſeres Hafens 
Wünſchee und ſeinerſeits Alles thun werde, um die 
dennächſt der Kaufmannſchaft zu befriedigen. Es ſollen 
veranlaßt wie wir hören, die weiteren Recherchen ſchleunigſt 
0 

die 87, In dieſem Jahre wird zum erften Male auch 
Eile See Artilterie- Gompagnie an ben Artillerie» 
nehmen ungen des I, Armee ⸗Corps in Königsberg Theil 
hiesigen und im künftigen Monat gleichzeitig mit den 
be Batterien dahin ausmarſchiren. 

Wees b Landesvermeſſung in den Kreiſen Weſt⸗ 

t 

v. 3 Auf 


ben n Kreiſe, des Danziger und Neustädter Kreiſes, 5 ſeinem kurzen Leiden ein Ende. Man ſchätzt ſeinen 
Rüdern r Wiederherſtellung ihrer Geſundheit einen Warſchau, 24. Mai. Seit längerer Zeit ift die] Nachlaß auf 250,000 bis 300,000 Fl. O Johann Neſtrov 
t taub angetreten; erſterer einen zweimongtlichen, | vergangene Woche wieder die erſte geweien, in der kein] wurde zu Wien den 7. Degeimber 1802 geboren. Sein 


tb, einen viermonatlichen. Herr v. Brauchitſch 
Kap tr den Kreis⸗Deputirten Hrn. General-Land- 
Plateuth v. Weickhmann auf Kokoſchken; Hr. v. 
Deren n zu Neuſtadt durch den Kreis -Deputirten 
demezeittergutsbeſtzer v. Zelew eki auf Barlom in 


— 
dar, „ie geitern hier beendigte Schwurgerichts⸗Periode 

| Dupıpoaleich die einzelnen Sitzungen derſelben von dem 
| dr enn nicht außerordentlich zahlreich beſucht wareu, 
Vejiepne ſehr intereſſante — namentlich in pſychologiſcher 

vi Gen Von befonderem Intereſſe war es auch, daß 
Rn n Geſchworenen fait in ſämmtlichen Fällen mit 
mene Staatsanwaltſchaft kundgegebenen Anſichten 
doeh immten und zwiſchen ihnen und dem hohen Ge⸗ 
ofe in keinem Falle ein Widerſpruch ſtattfand. Hr. 

en * Schaller, der vortrefflich präſidirte, ſprach 
Vert, enn auch am Schluſſe der Sitzungsperiode ſeine 
en nung darüber aus, daß ihre Verdicte in allen 
enden ftrengen juriſtiſchen Begriffen entſprochen hätten. 


— 


KON Herr v. Motz, ig ige — bei dem Königl. 
9 


Vater war der Advokat Johann Neſtroy. Auch der 
junge Neſtroy war anfänglich für die Rechtsſtudien be⸗ 
ſtimmt; aber 1822 gab er dieſelben plötzlich auf, um beim 
kaiſerl. königl. Hofoperntheater ein 1 zu über⸗ 
nehmen. Sein erſtes mit Beifall beßleitetes Auftreten 
erfolgte am 9. Decbr. als Saraſtro in der Zauberflöte“. 
Im Jahre 1823 wurde Neſtroy als erſter Baſſiſt an der 
Bühne zu Amſterdam engagirt, wo er bis zum Jahre 
1824 verblieb. Nun ſehen wir Neſtroy bei den Provinz⸗ 
bühnen Brünn, Graz, Preßburg in Thätigkeit, bis er, 
immer mehr zu dem komiſchen Fache inklinirend, endlich 
1831 bei dem unter Carl's Leitung ſtehenden Theater 
an der Wien ein Engagement erhielt. Mit dem Director 
Carl überſiedelte Neſtroy in das Theater in der Leopold⸗ 
ſtadt. Als Carl ſtarb, übernahm Neſtroy im 
Auguft 1854 die Direktion dieſes Theaters. Sein 
erſtes Stück „Lumpazivagabundus“ wurde zum erſten 
Male am 10. April 1833 im Theater an der Wien auf⸗ 
geführt. Seitdem hat Neſtroy mehr als 60 Stücke ge» 
ſchrieben, von denen ſich noch die Hälfte auf dem Repertoire 
erhalten hat. 5 

„ Grünſtraße 9 bei Loewe & Co. in Berlin ſteht 
eine intereſſante Maſchine zur Anſicht. Es iſt dies eine 
Schuh- und Stiefel-Beſohlmaſchine, die vermittelſt feiner 
Meſſingſchräubchen, welche ſie ich gleichzeitig ſelbſt ſchnedet, 
in nur einer halben Stunde ein Paar Stiefel mit dem 
ganzen Unterboden, einſchließlich des Abſatzes, verſſeht. 

„ Man hat in Hereulanum zwei in carrariſchem 
Marmor ausgeführte Löwen gefunden, eine Menge halb. 
verbrannter Holzmöbel, dann Kaſten und Kiſten aus 
Bambus und Rohr. Die Aus rabungen in Capua ſind 
bis zur Freilegung des Amphülheaters gediehen. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, 31. Mai. Nach einigen Tagen Regen⸗ 
wetters mit kalter Butt ift es nun wieder ſchön gewor⸗ 
den und kann man die Witterung wie auch den Stand 
der Saaten als ſehr günſtig bezeichnen. Wind Weſt. — 
In England und Frankreich iſt das Ausſehn der Felder 
außerordentlich viel verſprechend und nebenbei alle Aus⸗ 
ficht auf eine frühe Ernte vorhanden. Die Ankünfte von 
Oſtſeeweizen in England waren groß, von Amerika und 
dem Mittelmeer mäßig; Preiſe gingen von Tag zu Tag 
niedriger, ohne daß damit bei Müllern und Käufern über ⸗ 
haupt mehr Beachtung hervorgerufen wurde; man notirt 
den Werth von fremdem Weizen 2—3 sh. niedriger als 
vor acht Tagen. Die letzte Depeſche über den Mittwochs 
Markt meldet den Preis für fremden Weizen behauptet 
und Regenwetter; vielleicht, daß dem Rückgange nur ein 
Ziel geſetzt iſt, wenigſtens bis zur Zeit der amerikaniſchen 
Ankünfte, die doch wohl noch ziemlich vier Wochen auf 
ſich warten laſſen werden. Holland hatte in Weizen gar 
kein Geſchäft, ſelbſt im Detail konnte man nichts los 
werden. Der Verkehr in Roggen gewann eben ſo wenig 
Umfang, die ſtarken Oſtſee⸗Zufuhren gingen meiſtentheils 
zu Boden, da auf die um eine Kleinigkeit erhöhten For · 
derungen ſowohl von Konſumenten, wie von den Rhein ⸗ 
ländern garnicht gehört wurde. — An unſer em Ma rkte 
ſcheint man endlich allgemein zu dem Entſchluß gekom. 
men zu ſein, das gegenwärtige Werthverhältniß von 
Weizen zu vertheidigen; unter fl. 550 will man die 
ausgearbeiteten hochbunten oberpolniſchen Weizen 133 
bis 134pfd. nicht verkaufen und geht unerreichbaren Falles 
lieber zu Boden, daher denn auch trotz der großen Quan⸗ 
titäten, welche an der Weichſel bearbeitet werden, nur 
eine ſchwache Ausſtellung in der Börſe ſich vorfindet. Theuer 
zu nennen find Mittelweizen, 130pfd. fl. 510.—525 iſt 
viel gegen den Werth feiner ausgearbeiteter Güter; für 
bezogenen und blauſpitzigen 125.—132pfd. — man 
je nach Gewicht nur fl. 420—490. Roggen fanden nur 
ſolche Parthien Nehmer, die als volltemmen geruchfrei 
ſich zur Lieferung auf frühere Verſchlüſſe eigneten. Bei 
der Knappheit ſolcher Waare zogen Preiſe dafür an, 
während ungearbeitete, uncontractmäßige Roggen gänz⸗ 
lich vernachläſſiget blieben. Erben ohne Aenderung, 
ſchöne Kochqualität koſtet en 56 SE. Futter 
nicht viel billiger. Gerſte ohne Begehr. piritus 
Thlr. 17, geringe Zufuhr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
300 al 37,75 4 1,7 NO, mäßig, bell wochen. 


3108 339,26 i do. do. 
120 88982 | 9.6 do. frisch, do. 


unangenehmes Ereigniß die Entwickelung der hieſigen 
Zuſtände Arg Beſſeren geſtört hat. "Die Polizei hat hi 
von den Kirchen zurückgezogen und kein neuer Conflict 
ift ausgebrochen. Es ſcheint als dürften wir neue Hoff- 
nungen hegen, daß es im Lande bald beſſer ausſehen 
werde. Die Regierung ſcheint ſich ihrer Pflicht, die ver⸗ 
ſprochenen Reformen ſo bald als möglich durchzuführen, 
bewußt zu ſein. Sie bat die bieſige Municipalität auf 
nächſten Dienſtag, den 27. d. M. einberufen und hierbei 
auch den „polniſch⸗compromittirten“, d. h. längere Zeit 
in Haft gehaltenen, Herren ihre Sitze eingeräumt oder 
vorbehalten. Man knüpft an die Wirkſamkeit dieſer 
Inſtitution große Hoffnungen, denen wir nur die beſte 
Erfüllung wünſchen können. — Die vor mehreren Ta⸗ 
gen in einigen hieſigen Kreiſen und ausländiſchen Blät- 
tern verbreiteten Gerüchte über Wielopolski's Fall in 
Petersburg haben ſich als falſch erwieſen. Wielopolski 
iſt ganz der Mann, um, nachdem er über das Mißtrauen 
ſeiner eigenen Landsleute geſiegt hat, auch in höheren 
Sphären ſeinen Feinden den Boden zu Gunſten Polens 
abzuringen, und wird ſein Werk zuletzt doch noch durch⸗ 
0 n 11 8 115 555 8 1 ge 
* ; zni ſationsplan von Sr. Majeſtät beſtätigt und an die 
Nan e h def Frelzag für d een hieſige Cultus Commiſſion die Weiſung ergangen iſt, 
der AU errichtende Denkmal deſſelben modellirt, schreitet mit den vorbereitenden Arbeiten zur Errichtung der Uni⸗ 
ollendung entgegen. Wie wir hören, findet ſich verſität mit allem Eifer vorzugehen. Der Erziehungs⸗ 
mehr Theilnahme für die Idee diejeg Denkmals. Rath iſt in Folge deſſen in lebhafteſter Thätigkeit, und 
> Der von 9 hieſigen Rechts⸗Anwälten abgegebene in Kurzem werden wir offizielle Berichte aus dieſem 
ug gegen den Wahlerlaß des Juſtizminiſters, welcher nk erhalten, die alle Freunde des Landes er- 
Sun, nö ppellationagericht gußtavienwerber an den Herrn 3 
N iniſter befördert war, iſt Seitens des Letzteren 
tlich zurückgeſandt worden, „da er keine Veran- Gerichtszeitn n g. 
id zur Entgegennahme der Verwahrung gefunden.“ Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
Am 14. April d. J. fand ein Begräbniß ſtatt, bei 


muten ift auf Verordnung der Polizei- Behörde 

Fa. Tine den been feder Aare geg wen en 
ü + iſchlergeſellen betheiligt waren. Einige von ihnen 

Je aaces laufende Amgiumung ‚eines Hofraumes. | brachten von dem Kirchhof einen ſchueten Schmerz mit 

nach Hauſe, den lange zu tragen ſie ſich nicht entſchließen 


Un lage hat in jener lebhaften Gaſſe da durch aller⸗ 
a ejentlic gewonnen; doch geht dem Beſitzer eine konnten. Sie faßten deßhalb den Entſchluß, ihn im 
Bier und Schnaps zu ertränken und führten auch den⸗ 


unbedeutende Fläche ſeines miterworbenen Eigen ⸗ 
ſelben aus. Dabei ereignete ſich leider der Unfall, daß 
ſie mit dem Schmerz das helle Licht der Vernunft er⸗ 
tränkten und ſo in einen Zuſtand geriethen, in welchem 
er. der Menſch Thaten verrichtet, für welche im 
eſetzbuch Strafen verzeichnet ſtehen. Daran iſt denn 
auch der 26 Jahre alte Tiſchlergeſell Heinrich Walz 
aus Hildesheim, welcher hier in Arbeit ſteht, erinnert 
worden. Als er nämlich von dem Kirchhof in die 
Tiſchlerherberge auf dem Schüſſeldamm zurückgekehrt, 
mit dem Schmerz zugleich das helle Licht ſeiner Vernunft 
im Schnaps und Bier ertränkt hatte, fielen die Blicke 
ſeines leiblichen Auges auf ein an der Wand befindliches 
Täfelchen, auf welchem die polizeiliche Verordnung ge⸗ 
ſchrieben ſtand, daß alle zuwandernden Tiſchler⸗ und 
Stuhlmacher⸗Geſellen, welche hier Arbeit ſuchen, ſich für 
dieſen Zweck an Herrn Hopp zu wenden hätten. Walz 
kam in ſeinem Zuftande zu der Anſicht, daß das Täfel⸗ 
chen überflüßig ſei und riß es ab, ohne dabei auch nur 
im Geringſten zu ahnen, wohin ihn dieſe That führen 
könnte. Heute befand er ſich wegen derſelben vor den 
Schranken des Criminal Gerichts. Ohne es zu willen 
hatte er ſich einen Vertheidiger mitgebracht, der in 
einer ſehr beredten Weiſe dem Gerichtshof die Frei⸗ 
ſprechung empfahl. Dieſer Vertheidiger war freilich 
kein Anderer, als des Angeklagten ſehr anſprechende 
Perſönlichkeit, welche in keiner Weiſe vermuthen ließ, daß 
derſelbe ſich bei geſunden Sinnen irgendwie eines Exceſſes 
ſchuldig machen könne. Nachdem die gegen ihn erhobene 
Anklage verleſen war, erklärte er ſich für unſchuldig. Es 
ſei, ſagte er, leicht möglich, daß er das Täfelchen abge⸗ 
riſſen; aber er habe davon nicht das geringſte Bewußt⸗ 
ſein. Nach dem Begräbniß ſei viel getrunken worden, 
die Sinne ſeien ihm geſchwunden, und andere Leute und 
der Himmel möchten wiſſen, was er dann gethan. Doch 
könne er ſich für nichts, was er in dieſem Zuſtande 
vollbracht, verantwortlich fühlen. Hierauf wurde der 
Tiſchlergeſell Guſtav Menzel, 57 Jahre alt, 
als Zeuge vernommen. Dieſer gab zuerſt ſeine 
Verwunderung darüber kund, daß gerade er aus dem 
Schwarm der Anweſenden als Zeuge vorgeladen. Er 
en Ft Ver | könue ſich, fagte er, die Vorladung nicht anders erklären, 
au. rung, die wir der Geiſtesgröße und ſelte⸗ als daß er in der ganzen Geſellſchaft am nüchternſten 
gleich ein ugend zollen, iſt dieſes Denkmal, fondern | geweſen und deßhalb die ganze Angelegenheit am beiten 
Beweis, daß in der Bevbötkerung unferes ] beurtheilen könne. Daß der Walz das Täfelchen abge⸗ 


zialſteuerdirektorate hier, iſt zum Oberregierungs⸗ 
nannt worden. 


uten verloren. Ob derſelbe, wie mehrere andere Vor⸗ 
Iden deſizer, eine Entſchädigungsklage anſtrengen wird, 
* wir nicht. 5 5 
ebe Herr Sy hat vor Kurzem ein Genrebild voll⸗ 
min welches in der Idee durch Naivetät und unge⸗ 
Tie tte Heiterkeit des Lebens eben jo anſprechend iſt, 
510 durch eine überraſchende Technik auszeichnet. 
N de den Tiel: „das Quartett“, 8 wäre zu wünschen, 
iu der Künſtler dieſe reizende Compoſition, ehe er fie 
Welt ſchickt, für unſer Publicum ausſtellen ließe. 
Geſtern Abend um 7 Uhr hatte Sandgrube 23 
dae Bot o nchen Grundſtücke ein unbedeutender Brand 
ie Feuerwehr war zur Stelle und dämpfte unter 
Adung einer Spritze jede weitere Gefahr. 

N Abe, Geſtern Nachmittag ſtürzte am Vorſtädtiſchen 
ben aus der dritten Etage ein kleines Kind einer 
Erlamilie aus dem Fenſter und ſchlug ſich todt. 

Wübing. Die Betheiligung an unferem Sänger⸗ 
i id vorausſichtlich jede frühere überſteigen; es 
0 Jaht der Wetrnstrterrben ft tetcht auf 800 — 

‚Sjjöben. Da das Theater vorausfichtlich.dieMaffen 
N — und Hörer nicht annähernd zu faſſen im 
* für Nin wird, hat das Comité ſo eben beſchloſſen, 
ue Wut Kunftreitergefeilfcaft des Herrn Carré er⸗ 
0 lten. dena zu einer ungeheuren Sängerhalle umzuge⸗ 
Wundern deer Raum, der mit der zum Parterre ein- 
Wau e en Reitbahn nahe an 3000 Perſonen faßt, hat 

Venti Vorzug der Größe auch noch den der beſſe⸗ 
Fri lan er kann durch Deforntion recht ſchön 
ſndebelf werden und dient zugleich als erwünſchter 
Hlechtez z wenn der Himmel für den Vogelſanger Tag 
br Deeiter beſchließt. Elbing wird alſo die erſte 
kenn e ſizen, um ſeine Sängergäſte darin zu em. 

8 EP es in der Schweiz und Süddeutſchland be⸗ 

mäßig bei ähnlichen Gelegenheiten geſchieht. 


Br 
uf bin dbu erg. Mit Genugthuung blicken wir dar⸗ 
\ au die Idee, Friedrich dem Großen ein Denk 
ku keementg en. unter den Bewohnern des hieſigen 
f BIT Jet eine ſo rege Theilnahme fand und in ſo 
der g dur Ausführung kam. Nicht blos ein Zeug- 


— 


Produeten = Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 31. Mai: 
Weizen, 65 Laſt, 133. 34pfd. fl. (2). 
Roggen, 117 Laſt, fl. 333339. 
Erbſen 3 Laſt, fl. 330. 


Babnpreiie zu Danzig am 31. Mai: 
Weizen 132 — 134 pfd. fein hochbunt 92— 95 Sgr. 
129—131/2pfd. gutbunt 86—88 Sgr. 
127 pfd. bunt 82 Sgr. 


Roggen 126—127pfd. 56 Sor. pro 125pfd. 
124—125pfd. 56 Sgr. do. 
121/2pfd. 553 Sgr. do. 


Erbſen feine 56, 57 Sgr., mittel 54 Sgr. 

Gerſte 110—113pfd. gr. 1 5 Sgr. 
106 —111 pfd. kl. 353—39 Sgr. 

Hafer nach Qualität 25 —30 Sgr. 

Spiritus Thlr. 17 pr. 8000 Tr. 
Berlin, 30. Mai. Weizen 65—77 Thlr. 

Roggen 49—50 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 34—37 Thlr. 

Hafer 24—26 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48—56 Thlr. 

Rüböl loco 133 Thlr. 

Leinöl loco 1 Thlr. 

Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Königsberg, 30. er Weizen 824—864 Sgr. 
Roggen 51—551 S 
Gerſte gr. 41 Sgr., l. 33 —40 Sgr. 
Erbſen, w. 54—55 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 18 Tolr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig ‚bejttimurt 
vom 28. bis incl. 30. Mai 
639 Laſt Weizen, 359 L. Roggen, 553 Stück eichene 
u. 18,079 St. fichtene ar 342 L. Boblen, 212 Laſt 
Faßholz. Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Pr.⸗Lieut. im 3. Pommerſchen Inf.⸗Regt. Nr. 14, 
Bartenwerfer a. Bromberg. Juſtiz Rath Tann nebſt 
Fam. a. Königsberg. Rittergutsbeſitzer Hoene a. Chinow, 
Uphagen a. Kl. Schlanz, Bethe a. Koliebken, v. Zamitza 
Czarny n. Gem. a. Warſzewic und v. Zamiga Czaruy 
n. Gem. a. Czobbot. Kaufleute Kurtz a. Berlin, Nell 
a. Kiel und Pohlentz a. Leipzig. Frau Gräfin v. Pre- 
bentow n. Frl. Tochter a. Liſchnitz. 

Hotel de Berlin: 

Rentier Münchenberg u. Krauſe a. Frankfurt a. O. 
Kaufl. Caro, Lewinſohn u. Fürſt a. Berlin. Oekonom 
Wichlinski a. Bialcz. 

Hotel de Thorn: 

Hauptmann v. Schmehling u. Lieutenant Juriſch a. 
Berlin. Rittergutsbeſ. v. Jaſtrowski a. Poſen. Gutsbeſ. 
Schlenther a. Baubeln. Kaufl. Wilke a. Königsverg u. 
Hildebrandt a. Dresden. Fabrikant Kerner a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Czarnowski a. Blumfelde u. von 
Pruſſack aus Gruneberg. Gutsbeſ. Kautz a. Taubendorf 
u. Schumacher n. Gem. a. Markhauſen. Landwirth 
Mattfeld a. Bremen. Partikulier Klinger n. Sohn a. 


Tilſit. 
Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Teichmann n. Gem. aus Trampke. 
Baumeiſter Dreyer a. Frankfurt a. O. Dr. med. Brandt 
a. Königsberg. Kaufl. Hirſchfeldt, Liepmansſohn und 
Bärwald a. Berlin, Rogaeinzski a. Glauchau, Leiſtemann 
d. Dresden, Frantenſtein d. Chemnitz, Thümann aus 
Aachen u. Gräbert n. Fam. W 

Deutſches Ha 

Oekonom Berke a. Schleſien. 

n. Frl. Tochter a. Czersk. 


u utebeſ. Steinbein 


Auflöſung der zweiſyl bigen Charade der geſtrigen Nr.: 
Die 61 


FN 


Air chandbücher 


ſind in den neueſten Auflagen bei uns 
eingetroffen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 

für deutſche und ausländische Literatur. 

Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


‚Dr. 3. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleighne 41 101 100 
Staats «Anleihe v. 185899. 5 1072 | 107 
Staats-Anleihen v. 1850, 1852 1003 99 

do. 1854, 55, 57, 44 101 jun 

do. Br 45 101410 
do. e e 44101 100 
do. 18866 „4100 99 
Staats -Schuldſche ine 31 90 | 89 
—.— ⸗Anleihe v. 1855. 311211 10 
. 31 89 | 88 


Gapital-Versicherung, 


1 
in Folge deren das verſicherte Capital nach einer beſtimmten Reihe von Jahren unter allen Umptänd? 
gezahlt wird, der Verſicherer mag noch am Leben fein oder nicht. 


Die von den Unterzeichneten vertretene 
Allgemeine Renten-, 


Capital- und Lebens- 


Versicherungs- Bank 


Teutonia in Leipzig 


übernimmt die Zahlung von Capitalien auf einen beſtimmten Tag gegen einmalige Einzahlung 125 90 


terminliche Prämien, 
zahlt ſie 100 Thlr. gegen einmalige Einzahlung von 


welche nur ſo lange gezahlt zu werden brauchen als der Verſicherer noch le 


74 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. nach Ablauf von 10 Jahren, 


55 „ 11 „ 5 
41 „„ 6 1 Di 
— „ 19 „ Ta 

241 „ 5 


E ” ” 20 ” 

" * ” 30 " 

11 7 * 40 7 
17 50 


oder gegen jährliche vom 855 bes Verſicherers abhängige Prämien, wenn der Verſicherte 


20 Jahre 
30 „ [23 [23 
40 


Art und zur Auskunftsertheilung. 
Danzig, den 31. Mai 1862. 


. L. Mampe, 


„ 7 3 2% = 
Die unterzeichneten Agenten empfehlen ſi h zur unentgeltlichen Vermittelung von Verſicherungen 


alt iſt, für 2 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. nach Jahren, 
[23 2 . 11 


[23 2 ” [23 [23 


ale? 


Ketterh. Gaſſe 7. 


Rudolph Hasse, Breite Gaſſe 17., 
Jacobi, Königl. Oberförſter a. D., Heil. Geiſt⸗Gaſſe 49., 
Albert Reimer in Elbing, Waſſer-Straße 24, 
Fr. Rohler in Pelplin und 


bedarf keiner weiteren Empfehlung. 
ächt deſtillirte. 


„Oceidit, qui 


H. ee 


Seiner Majeſtät 
des Königs Wilhelm I. 
von Preußen, 


Friedrich von Preußen, 


Warnung vor Flaſchen 928 mein Segel und 
ohne die Firma: 


Ein Getränk, über deſſen Güte und dVorzüglichkeit die Welt geurtheilt, 
Es iſt dies der von mir erfundene, und von mir allein 


„Boonekamp of Maag- Bitter“, 


bekannt unter der Deviſe: 


Ich habe deshalb nur vor Falſifikaten zu warnen. 
H. Underberg - Albrecht, 
in Mbeinberg, am Niederrhein, 
Hoflieferant 


7 
N 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen HR 


und mehrerer anderer Höfe. 
In Danzig zu haben ſowohl in ganzen und halben Flaſchen als in Flacons, bei Herrn 


der General-Agent der Teutonia 
F. W. Liebert, Vorſt. Graben 49. # 


non servat“. 


Seiner Majeſtät 

des Königs Maximilian II. 
\ von Bayern, 

1 Seiner Kgl. Hoheit des Fürſten 
zu Hohenzollern⸗Sigmaringen 


nne na ee an e lu 


dee eee eee aun eee 
A 


. 


C. W. H. Schubert und den bekannten Debitanten. 4 


Gartenbau⸗Verein. 
Sonntag den 1. Juni, von 11—1 Uhr Mittags, 
findet die Monats ⸗Verſammlung im Garten 
des Herrn A. Rathke, Sandgrube 14, ftatt, 
woſelbſt eine neue Wege-Reinigungs⸗Maſchine zur 
Anſicht ausgeſtellt ſein wird und practiſch erprobt 


werden ſoll. 
Der Vorſtand. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 

In der Allee bei Fröſe (Aller-Engel) find ſtets 
Gallerbohlen, Dielen, Spaltlatten, Brennholz ꝛc. 
billig zu haben. Beſtellungen werden auch Große 
Mühlengaſſe No. 10 und Heil. Geiſtgaſſe No. 58 


angenommen. 


. 


Berliner Börſe vom 30. Mai 1862. 


250 fette Hammel 
find zu verkaufen bei Mekelburg 
in Stuhmsdorf bei Stuhm. 


Zf. Br. Gld. 

Oſtpreußiſche Pfandbrief 4 987 — 
Bund rſche ie DO. 273° ;zurite Auen > 34 | 91 55 9 
n, ee 4 100 f 1004 

vage. S7 SerRe ara 4 1054 — 
. tete 31 984 — 

er ended. Kusel 4984 97 
Weftpreußiſche dea... 31 895 88 
do. Den eee e 42 9 — 

do. dos mene ee ee 1 
Danziger Prwwatbant NR 4 — 100 


ele 

zur 1. Claſſe 126. Lol 
Lotterie-Loose 2 S4, abe 107 
rung der anderen Claſſen not 

Stettin, Gewinnzahlung ohne Ke 


Hermann Block- 


5 Königl. —— 


Einige /, ½% u. Y ven 
PR — ie Lotterie, Lobſe, et Anteile © 10 
1.8, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich n 


dilligſt abgeben. 
Stettin. G. A. KaseloW 


gr. Oderſtraße No. n 
Ratten, Mäufe, Wanzen u. ihre Bu 


Schwaben, Franzoſen ne 
15 mit Fugensladlicher ’ 
zeugung und Ljähriger Garantie. 
Wilh. Dreyling' 
Königl. appr. Kammerjäger, 
ine Trey 


Alten Roß No. 6, eine 


a 
af. Br. 7 90 
Königsberger Privatban 1439 

Pommerf Wan fe l 1 924 99 
Doe: 919 j 
reußiſ 5 e 4 121ʃ 2 f 
Preußiſche Bant-Antkeil-Scheine . 455 

Be Metalliquees 8:1 27 5 
National⸗ Anleihe 75 N 

Prämien-Anleihe + - 1 82 5 

vage de ge Sede lhnen E 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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